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Schuld der vier verbrannten Mönche keine stichhaltigen Gründe vorge^
bracht werden können, da vielmehr aus den eigenen Aussagen Hetzers
die Unschuld der vier unglücklichen Ordensmänncr klar hervorgeht, so

solgt, daß fürderhin der Jetzerhandel ganz anders dargestellt werden muß,
als es seit 4 Jahrhunderten geschehen ist. — Die Berner Dominikaner
haben allerdings gefehlt, indem sie die angeblichen Wundererscheinungcn
allzu leichtgläubig annahmen und prahlerisch ausposaunten. Von den

Betrügereien aber, derentwegen sie zum Feuertode verurteilt worden sind,
müssen sie im Namen der historischen Kritik und Gerechtigkeit freige-
sprachen werden. „Der Schelm Hetzer hat alles getan."

Ich denke freilich, es werde noch lange gehen, bis diese Gcschichls-
fabel aus den Lehrbüchern entfernt sein wird, denn wie zähe hält man
am Irrtum fest! Gleichwohl hoffe ich, daß ernste Historiker, denen es

bloß um die Geschichte und nicht um etwas anderes zu tun ist, der
Darstellung des gelehrten Historikers Paulus die verdiente Aufmerksam»
keit schenken werden. I,. i;--..

Pädagogische Kundschau.
(Aus der Vogelperspektive.)

Ht. Hallen. Kommenden August wirlt der hochw. Kin der Pfarrer
Lanter 25 Jahre als Katechet in Wyl. Die danlbaren Eltern der 750
Schulkinder gedenken, dem würdigen Kinder- nnd Lehrerfreunde eine geziemende
Jubiläumsfeier zu veranstalten. Heute schon auch meine wärmsten Segenswünsche!

Laut einer Broschüre von Pfarrer Frey in Peterzell, betitelt „Ueber-
bürdung von Kindern durch Stickarbeit", geht hervor, daß im
ganzen Kantone gegen WOO Kinder im schulpflichtigen Alter von morgens 4
bis abends t<) und 12 Uhr zu Hause im Dienste der Stickerei ausgebeutet wer-
den. — Auch Kinder im v o rschulpflichtigen Alter werden zu diesen Arbeiten
herangezogen.

Ter h. Erziehungs-Rat zog zufolge eines von Kantonsfchülern ver-
anstalteteten studentischen Radaus die f. Z. gegebene Vergünstigung zur Tragung
eines Filzhutes zurück.

Die „Ostschweiz" regt die Gründung einer Handelsakademie in der

Stadt St. Gallen an.
Lehrer Ruegg in Wattwil, seit 17 Jahren an der Oberschule tätig, erhielt

vom Schulrat eine goldene Uhr.
Schwyz. Der schweiz. Piusvcrein zählt in 16 Kantonen 161 Sektionen

mit I129I Mitgliedern.
Fhurga«. In Dießenhofen ertrank beim Baden der seit 52 Jahren wir-

kende Lehrer Helfenberger.
Die katholische Partei und ihr wackeres Organ, die „Wochen-Zeitung",

stehen für das Lehrerbesoldungcgesetz ein.
Zürich. Die Zentralschulpflege der Hauptstadt hat beschlossen, Sparmarken

nach dem PostMarkensystem durch die Schule zu verbreiten. Ob das den geheimen
Klassengroll nicht fördert?

Als religiösen Programmpunkt für das Vereinsjahr 1897/98 stellen die

katholischen Männer- und Arbeitervereine der Schweiz u. a. auf
„Eintreten für den christlichen Charakter der staatlichen Volksschule, energische

Bekämpfung des konfessionslosen und interkonfessionellen Schulunterrichtes und
der Angriffe auf unseren Glauben in den offiziellen Schulbüchern". Einen Maien,
ihr zielbemutzten Mannen!
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Aargau. Die Kantonsschulstipendien pro 1897/98 betragen für 24 Schüler
und Schülerinnen Frl. 3l69; die gewerblichen Stipendien pro 1897 an 36
Bewerber Fr. 3199.

Luzer«. In Hochdorf besprach der um das Schulwesen sehr verdiente

Chorherr Elmiger die Grundzüge des neuen Erziehungsgesetzes. Eine 7gliedrige
Kommission hat die Wünsche der Versammlung dem Große Rate einzugeben.
1. Schulzeit rund 6999 Std. 2. Der 1. Sommerkurs werde ein Jahreskurs mit
gleichem Pensum. 3. Die Einführung von Jahresschulen bei Berücksichtung der

Landwirtschaft treibenden Bevölkerung in Ansehung uad Ausdehnung der Ferien
ist erwünscht. — Der Luzerner Piusverein arbeitet praktisch!

Aaset. In den öffentlichen Schulen Basels befinden sich 3528 römisch»
katholische Schulkinder.

Das „Volksblatt" meint in einem Leiter, „Zur S.hulfrage" betitelt, aus
der Antwort Rüffys in Sachen Schulsubvention gehe hervor, daß der Bundesrat
drauf dringe, Unfall» und Krankenversicherung und Eisenbahnverstaatlichung mit
Hilfe der Katholiken durchzudrücken, um dann an die Lösung der Schulfrage

gegen den Willen der Katholiken zu gehen. Unterstützt!
Das „Vollsblatt" drückt in seiner Nr. 162 unseren abschließenden Artikel

der Serie „Zur geplanten Schulinitiative" in den Hauptpunkten in zustimmender
Weise wörtlich ab.

Sokothurn. Eine 59 Mann starke Versammlung von Vertretern Aargaus,
Basellands, Berns und Solothurns bezeichnete prinzipiell die Schulsub-
vention als das einzig geeignete Mittel, um aus der Sänil-Misöre herauszu»
kommen. Demnächst soll in Ölten die Frage „weiter" besprochen werden. Merkt
man was? In kurzer Zeit verschwinden die Lehrer als Akteurs ab der Bühne,
und handelnd stehen die politischen Großen radikaler Observanz da.

Am Katholikentage meinte letzthin I)r. Decurtius enthousiastisch - „Man
wird sagen, im kommenden Schulkampfe stehe die Geistlichkeit allein. Aber ich

sage Ihnen, Hochw. Herr Bischof, hinter Ihnen steht wie ein Mann die ganze
Geistlichkeit und hinter dieser das ganze katholische Volk." — Hoffen wir es!

Aber Ziel muß vorher doch in die Schulfrage hinein.
Am Katholikentage verlangte Hochw. H. Pfarrer Schwendimann in bril»

lanter Begründung Entfernung von den Lehrbüchern dcs „großen Pädagogen"
Iff-. Dittes aus dem Unterrichte am kantonalen Lehrerseminar. Aüch darob Zetter
und Mordio in gewisser Presse! — Na, na!

Hraubünd««. Zwei Lehrer ließen sich gun»! gantweise an eine Oberschule

wählen, indem der eine nach dem andern zu noch reduzierterem Preise sich

wählen ließ. Die Regierung verurteilte diese „gantweise" Wahl und nötigte die

Gemeindebehörde zur Ausbezahlung des vollen Gehaltes. So meldet der „Appen-
zeller Volksfreund."

A«rn. Bundesrat Rüffy findet die derzeitige Lage nicht geeignet, nm die

Frage der Schulsubvention ins Rollen zu bringen, wiewohl der h. Bundesrat
mit dem bezüglichen Gesetzesprojekte Schenk svmpathisiere. — So?!

Ireìburg. Der kantonale Lebrerverein beschloß:

1. Es möchte in allen Schulsälen des Kantons eine Statue oder ein

größeres Bild des sel. Kanisius, des ersten Katecheten, des großen Kinder-
fr.unde« und Pädagogen angebracht werde».

2. Es möchten in den Schulen Kanisiuslieder eingeübt und gesungen werden.

3. ES möchten zu Ehren des Seligen Kinderfeste und Wallfahrten ver»

onstaltet werden.
Von Universitâtsprofessor Ilr. A. Büchi ist eine durchschlagende Schrift

erschienen: „Freiburgs Bruch mit Oesterreich und Anschluß an die Eidgenossen-

schaft" mit 26 urkundlichen Beilagen. Eine quellenmäßige Arbeit von gutem Klänge.
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Heffi«. In Lugano bildet sich die Partei der Radikal-Sozi al ist en.
In ihrem kurzen Programm figuriert auch — die eigenössische Unterstützung der
Volksschulen. Die Schleier lüsten sich immer mehr.

Deutschland. In Ratingen besuchte der Hochwst. Weihbischof Dr.
Schmitz von Köln die katholischen Schulen alle und erfreute Lehrer und Kinder
durch sein Wohlwolle».

Die Zöglinge des Lehrerseminars zu Prüm müssen auf Anordnung
ihres Direltors hin jeweilen nach der Fcrie ein Zeugnis ab seite i res Pfarrers
über ihr Verhalten während der Ferienzeit beibringen.

In Höchst (Hessen Nassau) ist in der höheren Mädchenschule ein Streich
ausgebrochen.

Drei Burschen von Pirmasens sangen im Wirtshause in Anwesenheit des.

Lehrers das „arme Dorfschulmeisterlein" und erhielten trotz aller Entschul-
digungen I, I'/- und 2'F Monat Gefängnisstrafe zuerkannt.

In Bonn findet ein Turnturs statt, der 21 Wochen dauern soll.
Der Lindlarer Gemeinderat hat das G e h a l t der Lehrer und Lehrer-

innen nicht erhöht trotz des neuen Besoldungs-Geletzes. Er erklärt kurz,
„die kriegen nii, wir geben nir, bis wir dazu gezwungen werden."

Kultusminister Dr. Bosse verlangt in besonderem Schreiben, daß man die

volkstümlichen Turnübungen, wie Stadspringen und Wurfübungen,
gewissenhafter pflege und weniger nach kunstturnerischen, in die Augen fallenden
Uebungen hasche. Paßt auch anderswo.

Bayern. Ein Urteil des königlichen Verwaltungs-Gerichtshofes vom 10
Z uni l896 bestimmt: „Die politischen Gemeinden beziehungsweise Schulsprenge
sind in der Regel zur Uebernahme der durch die sch » l a u f s i ch tl i ch angel
ordnete Stellvertretung eines erkran kte n Lehrers erwachsenen
K o sten verpflichtet."

Die liberale „Bayrische Lehrerzeitung" schreibt in Sachen der Kellner-
feier ganz artig: „Die Lehrer Alldeutschlands ohne Unterschied der Konfession
erkennen dankbar an, was Kellner für Schule und Schulaussicht, Pädagogik
und Methodik Großes geleistet hat, und achten in ihm in gleicher Weise den

großen Pädagogen wie den reinen Charakter und den wahren Christen."
Preußen hat merklichen Lehrermangel.
Elsaß. Die Clsässischen Katholiken fordern in einem Wahlaufrufe u. a.

K onf essi o nal i t à t der Schulen.
Berlin hat zur Stunde 213 Gemeindeschulen mit 3710 Klassen,

3638 Klassenzimmern 96307 Schulknaben und 97236 Schulmädchen mit 2261
Lehrern.

Der Jesuit l'. Michael, Professor in Innsbruck, gibt zur Stunde eine

„Geschichte des deutschen Volkes" heraus. Das sozialdemokratische
Organ „Einigkeit" in Berlin empfiehlt dieselbe eindringlichst „als ein so wich-
tiges Werk, wie es noch nicht besteht" und preist mit dieser empfehlenden Be-
sprechung zugleich das Mittelalter.

Würtemberg. Der protestantische Lehrerverein und die neuheidnische

Demokratie wollen um jeden Preis die verfassungsmäßig garantierte konsessio-

nelle Schule und geistliche Schulaufsicht durch die unselige Simultansckule und
Fachaussicht ersetzen. — Die katholischen Lehrer halten sich aber brillant
und lehnen jeden Kompromiß ab. Mit Mut und Geschick stehen sie für beide

angefochtenen Punkte ein. Katholische Schweizer Lehrer, was tun wir?
Alle Straßburger Stadtpfarrer veröffentlichen im „Elsässer" eine Erklä-

rung, in der sie aufs neue die konfessionelle Trennung der Mittelschulen ver-
langen. Die Schäden der konfessionslosen Schulen für die katholische Jugend
werden eingehend dargelegt. So ists recht. Stetes Tropfen höhlt den Stein.
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HeKerreìch. Galizien Hat 4,492,760 Analphabeten 700,000 schul-

Pflichtige Kinder, die keinen Unterricht genießen und über 1000 Individuen ohne
gesetzliche Qualifikation als Lehrer in Verwendung. Manche Lehrer beziehen

250, 300, 350 und 00 Guldens Gehalt. Traurig!
Irankreich. In Paris beschäftigen sich laut einer Statistik jeden Don-

nerstag nachmittag 1951 edle Frauen damit, verwahrloste Kinder an diesem

freien Nachmittage in die Kirche zu führen und ihnen dort den Katechismus zu
lehren. Im Jahre 1896 haben sie nicht weniger als 22393 Kinder unterrichtet.

Abbö Gayraud betonte letzthin in der französischen Kammer: „In der

Bretagne hat die Geistlichkeit über 300 freie Volksschulen errichtet, in der 100,000
Schüler unterrichtet werden".

Der Pariser Gemeinderat hat die 500 Frk. Zuschuß an die „Barmher-
zigen Brüder" gestrichen, die jährlich 300 verkrüppelte Knaben erziehen.

I» Dijon fand jüngst das er ste Stier gefecht nach spanischer Art statt.
Eine pädagogische Neuheit ist das nun kaum, um in unserer „Rundschau" zu
paradieren, aber beachtenswert für sranzösische Schulverhältnisse. Konfessionslose
Volksschule — koufessionsloses Hochschulwesen — pädagogischer Religionsunter-
richt — freie Moral und im Gefolge: riesiges Anwachsen jugendlicher Äer-
brecher — Zunahme jugendlicher Selbstmorde — bedenkliche Abnahme der Be-
völkernng — sichtlich zunehmende allgemeine Unsicherheit und — Einbürgerung
der Stiergefechte.

Vor dem Schwurgerichte in Besançon nannte der Staatsanwalt Selbst-
mord eine mutige Handlung. Modern!

In einer Kammer-Debatte stellte es sich heraus, daß der Marineminister
seine Söhne in einer geistlichen Anstalt erziehen lasse, und daß des Kriegsmini-
sters Tochter an religiösen Festlichkeiten sich beteilige. Der Ministerpräsident
meinte beschönigend, man kenne ja genug Radikale, die ihre Söhne und Töchter
geistlichen Anstalten anvertrauen. Wirklich interessant! Der Radikalismus
erschrickt selbst ob seiner pädagogischen Schöpfung und — ignoriert sie.

Italien. In den Verhandlungen des italienischen Parlaments über den

Staatshaushalt ist letzthin auch das kirchliche Gebiet gestreift worden, und
da hielt der liberale Abgeordne Molmenti eine Rede, die man nicht alle Tage
zu hören gewohnt ist. Er verlangte nämlich, daß die Volksschule vom
Geiste der Religion durchdrungen sei. Dafür aber müsse der Religions-
unterricht nicht von Lehrern erteilt werden, von denen manche selbst nicht daran
glauben, um so mehr, als es eine Verletzung der Gewissensfreiheit dieser letztern
sei. Die Erteilung des Religionsunterrichtes sei Sache der Geistlichen. Redner
erklärte, er rechne es sich zur Ehre an, in seiner venetianischen Heimat zur
Wiedereinführung des Religionsunterrichtes und des Gebets in der Volksschule
beigetragen zu hàn, was besser sei, als Brutstätten der Freimaurerei zu er-
richten. Liberales Geständnis!

Aelgien. Nach lOjätrigem Durchschnitt haben die Schulen der christlichen
Schulbrüder 80—90 Prozent aller Staatspreise gegenüber den konfessionslosen
Staatsschulen bei den Wettprüsungen errungen. Wenn das die „Schulen der

Volksverdummung" sind, wie gewisse Schulblätter Jahre lang glauben machen

wollten, wie dumm müssen dann erst die Simultanschulen sein.
DaS katholische Belgien verwendet mehr für den Elementar-Unterricht

für seine über 6 Millionen betragende Bevölkerung als das protestantische
England sür seine 28 Millionen Einwohner. — Belgien hat 4 Universitäten mit
5000 Studenten, eine Nationalschule für freie Künste mit über 1500 Scbülern,
zahlreiche Malerschulen mit 12000 Schülern und Musikschulen ersten Ranges
mit 13000 Schülern. So melden die .Zürcher Nachrichten" in einem gediegenen
Artikel der Nr. 58.
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Amerika. Tie Katholiken bezahlen an die öffentlichen Schulen 75 Mill.
Dollars, und doch inird ihnen die religiöse Erziehung verweigert, lind so ver-
wenden sie dann weitere 49 Millionen Dollars, um ihre Kinder in den Gemeinde»
schulen unterrichten zu lassen.

Erzbischof Hennessy machte den 24. Juni in einer vor den Schulern der

St. Clara-Akademie in Sinsenawe, Mrs. gehaltenen Ansprache einen scharseu
Aussall gegen die öffentlichen Schulen. Er nennt sie irreligiös und daher
gefährlich für die Zukunft und empfiehlt die Gemeindeschule».

Asten. In Bangkok leiten die Missionäre ein Gymnasium mit 212 Schii-
lern. Es gibt 4l Elementarschulen mit 4999 Kindern. Die „Schwestern Zesu" leiten
ein Pensionat mit 123 Schülerinnen.

In West Turkestan gibt es noch keine Schule, die russische Regierung hat
daher einige Eisenbahnwagen, die als Schule eingerichtet sind, zur Verfügung
gestellt. Gleichzeitig ist natürlich das nötige Lehrpersonal gestellt. Diese fahrenden
Schulen halten sich bei den bestimmten Stationen nur kurze Zeit auk. Den dort
bereits wartenden Kinderei wird Unterricht im Lesen, Schreiben, Rechnen und
in der Grammatik erteilt, worauf Schule und Lehrer zur nächsten Station
weiterfahren.

Australien. 3909 Klosterfrauen widmen sich der Schnle und den Werken
der Barmherzigkeit.

Pädagogische Litteratur und Kehrmittel.
1. Der bekannte Gärtner und Wanderlehrer M. Bächtold gibt soeben im Verlage

von Karl Henckell ch Co. in Zürich und Leipzig in 2ter Auflage „der erfahrene Gar-
tensreund" in 2 Teilen neu heraus. Der I. Teil bespricht die Anleitung zur richtigen
Bepflanzung und Pflege des Gemüsegartens im Sommer, während der II Teil Ratschläge
erteilt, .unter den verschiedenen Verhältnissen einen stets schönen und immerblühenden
Blumengarten zu haben."

In beiden Arbeiten erweist sich Bächtold als der weit herum rühmlich bekannte
Kenner und Förderer landwirtschaftlicher Interessen und Bedürfniss«. Seine Winke und
Ratschläge, seine Anweisungen und Erörterungen sind durchwegs klar und lcichlfaßlich und
sehen wenig Vorkmntnisse und Mittel voraus, um mit reichem Ersolge dem bez. Studium
obzuliegen. Wer verständnisvoll seinen Garten besorgen und zugleich mit seiner bez.

Hände Arbeit eine erquickende Freude haben will: der greife zu BächtoldS „Gartenfreund"
I. Teil I Fr. II Teil 2 Fr. 121 und 189 Seiten stark. ki.

2. Mit den» außerordentlich reichen Inhalt von 14 größeren, zum Teil illustrierten
und der doppelten Zahl kleinerer Beiträge ist soeben das Julihest von „Alte und neue
Welt", Fr. 7. 59 per Jahr zu 12 Heften, auf unsern Redaktonstisch angelangt. Auch
argefichts dieses HefteS darf man sagen, daß „Alte und neu« Welt" das im Ansang des

Jahrgangs gegebene Versprechen großer Reichhaltigkeit und aktuellen und fesselnden Inhalts
bis heute vollends eingelöst hat. Die Erzählung „Marquita" von Alinda Jacobi schließt

zur Befriedigung ab. Eine neue Erzählung: „Nach Amerika" von F. A. Bürke nimmt
ihren Anfang und fesselt schon «leich im Beginn durch die packenden Auswandererszenen
in einem kleinen Dorfe. So weil sich nach dem Ansang urteilen läßt, dürfte drr weitere
Verlauf dieser ausgezeichneten Geschichte von höchstem Interesse werden. Eine kleinere Ge-
schichte von Max Geißlcr.Arm" betitelt, entzückt durch den lyrischen Stimmungshauch,
der darüber gebreitet ruht, und eine allerliebst illustrierte Vogelgeschichte „KUnstlerlcben"
von K. Kleebeck schildert die Fehler des menschlichen Gesellschastslebens durch Analogien in
der Vogelwelt. Von den Austähen erwähnen wir vier reich illustrierte: .Adrianopel"
von Dukas Theodassos, „Sumpfbilder aus dem Donaudelta" von E. von Dom-
drowskq, „Die große Heiligsprechungsfeier in St Peter" von Or. Gre-
gor Koch, dem geistreichen Mitarbeiter unserer „Blätter", „Und japanische Fächer"
von B. Kutscher. Ein in solcher Ausführlichkeit noch nie behandeltes Thema ist der auf
Quellenstudien beruhende kulturgeschichtliche Aufsah „Die Pfandleih anst alten" von
K. Reinert, verdientem Förderer der katholischen kaufmännischen Vereine von Basel. Or.
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